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allgemeine

Organ t>e* fcfyweisenfcfyen -#rmee*

1er SdjtDcij. JMitarjritfdjrift XXVII. ^at>rgaitg.

Öafel, 6. SDîai. VII. ^a^atta.. 1861. Ir. 18.
©ie fcpwctjcrtfcpc ÜRttitdrjcttung erfdjeint in wBd)entließen ©oppetnummern, unb jwar ieweilen am SJtontag. ©er srjrctö bi«

(£nbe 1861 ifl franco buret) bic ganje ©ctjweij %x. 7. —. ©ie Sefietlungen werben birect an bie «BertagSlwnblung ,,Mc ^cbtneig-
auf.cr'fcbe tflcrtapbuchhaitMunfl in pafel" abrefftrt, ber Setrag wirb bei ben auswärtigen Abonnenten burd) 9iad)nal}me erhoben.

aSerantworttidje 9tebaïtion: £anS 2Bt etano, Dherft.

Abonnement« auf bie Sdimetjertfdje SNilitärs
jeitung metben ju jeher 3eitangenommen; man
muft ft* Peftbalb an ba* näcbftgeleaene Cßojtamt,
pöer an bie ©ä)mei$patt\«t'f<J)e 2JerIagebu<febanbs
luna in 33afd roenben; bie biöber erfefeteneucn
Hummern werben, fo weit bei öorratb au*s
retdfet, nadjaeltefert.

Mtbtx ©aeta.

(gortfepung.)

Slra 31. Sejember ftarfe« geuer jur ßeit ber Slh*

löfung rait mefer ©efcfeüpen, aber immer öon ber

gleichen ©teüung au«, Slbenb« ebenfaü« getter pou

4 bi« 6 Uhr, mehrere Sermunbete mürben in <Bpi=

tat getragen. Ser lepte Sabre«abenb mürbe mit ei*

nem marinen SBein gefeiert, boep moüte bie rechte

gröblichfeit nicht $lap ftnben, ©uter mar auf Sor*
poften unb unfer Softor, ber fonft immer jum
©eperje bereit mar, hatte Hal«f^merjen unb fonnte

nicht fchluden, eine fatale Kranfbeit jum Stinten,
icp mußte bai Sett böten megen meinem Sein unb

fo mutbe mit feinem Snbelgefang in« neue Safer

eingejogen.
Slm 1. Sanuar mußten mieber bte gemofenten Se=

fuefee abgeftattet merben unb hatten bie ^femontefen
bie Slrtigfeit bei Morgen« rait bera ©cbießen jiera*

licp gemacb ju tbun, fo bai man boch ofene ©efafer

ber Höfüefelett naefegefeen fonnte. Slbenb« öerrau*

tfeete man Slrbeiten hinter bem Kapujinerflofter ju
bemerfen unb mürbe baper jieraliep heftig pon beiben

©eiten gefchoffen.

Sropbem baß ber ©pital in bie entferntefte Sage

ber ©tabt tran«portirt motben mat, mutbe boep im*

raer auf benfelben gefepoffen, aud) maren fepon einige

rßrojeftile in benfelben etngefcplagen unb batten
Kranfe unb Slbmärter getöbtet obet öetmunbet; ber

König ließ ben franjöftfchen Slbmital bitten, et möchte

ftep bei ©ialbtni permenben, baß ber ©pital, befon*

ber« in Slnbetracpt bai er pon franjöftfeben barm*

feetjtgen ©chmeftetn bebient fei, öetfebont bleiben
möchte. Set Slbmital foü einen feinet Slbjutanten
an ©ialbini mit biefet öon ibm noefe marm befür*
morteten Sitte gefanbt, aber jur Sfntraort erfealten
feaben: Est-ce-que l'admirai ne sait donc pas
que les bombes m'ont pas d'yeux, ©o rourbe
bann ber Spital fort borabarbirt unb bie Ktanfen
fomobt al« bie eblen ©chmeftetn maten feinen Slu*
genblid ibre« Sehen« ftd)er. Ueberbaupt führten bie
$iemontefen bie Selagerung auf feine courtoife Slrt,
inbem fte mehr auf bie ©tabt al« auf bit Sefefti*
gung«merfe fehoffen; nad) ©rjäblungen öon alten
©iitmofenem, bit fepon bit Selagetuug öon 1806
mitgemaept batten, mat bamal« Maffena'« Seuehmeu

ganj anber« unb feiten traf ein Srojeftil bie ©tabt,
auep foü ju biefer ßeit, ba jur ©ee immer bie Ser=
binbung mit ber englifchen glotte offen mar, einen
nie erlebten guru« unb ein fröhliche« geben in ber

geftung flortrt haben, Säue, ©oncette unb geft*
mahlet maren bamal« an ber Sage«orbnung, mie an*
ber« jept! mo bie armen ©inmobnet entmebet ftefe

au« bet ©tabt teilen mußten mit bera Semußtfein
fpätet ftatt ibten Häufetn ©eputthaufen ju ftnben,
obet ftch in Keüerlödjer Petfrieepen mußten, mottten
fte bai geben niebt öerlieten. ©o traf iep einft in
einem febmarjen ftnftem Kafamattenloep eine por
Sabren megen ihrer ©epönbeit, ihrem ©eift unb
©teganj in ben ©alon« Pon Neapel befannte Same
an, mie fte gerabe befchäftigt mar ibre fleinen Kin*
ber ju beforgen. Samal« unb fept!

Ser geinb featte bie Sattetien auf bem SottaneÜo
feebeutenb Permebrt, c« metben ara 3. ungefäbt 20
Kanonen in bofttion geftanben fein, lira biefe ©tel*
tung auep »on unfetet ©eite befebießen ju fönnen,
ift bet Siteftot bei Sltfenal«, Obetft Afan di
Rivera, auf ben ©ebanfen gefommen, futje Haubitjen
Pont Kalihet ber 120Sfünbet ju jieben, auf bem

Serg Orlanbo aufjufteüen unb fo öou biefer erfea*
benen ©teüung ©ranaten auf bte entgegengefepten

Hügel merfen ju fönnen. Mit ber unbefcfereiblicpen

Sfeätbfeit, bte biefer au«gejetchnete Slrtiüerieofftjier
in ber geitung aüer Slrfenalarbetten entmtdette,
fonnte er aud) mit ben mentgett Mitteln, bie ifem ju
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Ueber Waeta

(Fortsetzung.)

Am 31. Dezember starkes Feuer zur Zeit der

Ablösung mit mehr Geschützen, aber immer von der

gleichen Stellung aus, Abends ebenfalls Fener von
4 bis 6 Uhr, mehrere Verwundete wurden in Spital

getragen. Der letzte Jahresabend wurde mit
einem warmen Wein gefeiert, doch wollte die rechte

Fröhlichkeit nicht Platz finden, Surer war auf
Vorposten und uuser Doktor, der sonst immer zum

Scherze bereit war, hatte Halsschmerzen und konnte

nicht schlucken, eine fatale Krankheit zum Trinken,
ich mußte das Bett hüten wegen meinem Bein und

fo wurde mit keinem Jubelgesang ins neue Jahr
eingezogen.

Am 1. Januar mußten wieder die gewohnten
Besuche abgestattet werden und hatten die Piemontesen
die Artigkeit des Morgens mit dem Schießen ziemlich

gemach zu thun, so daß man doch ohne Gefahr
der Höflichkeit nachgehen konnte. Abends vermuthete

man Arbeiten hinter dem Kapuzinerkloster zu
bemerken und wurde daher ziemlich heftig von beiden

Seiten geschossen.

Trotzdem daß der Spital in die entfernteste Lage

der Stadt transportât worden war, wurde doch

immer anf denselben geschossen, auch waren schon einige

Projektile in denselben eingeschlagen und hatten
Kranke und Abwärter getödtet oder verwundet; der

König ließ den französischen Admiral bitten, er möchte

sich bei Cialdini verwenden, daß der Spital, besonders

in Anbetracht daß er von französischen barm¬

herzigen Schwestern bedient sei, verschont bleiben
möchte. Der Admiral soll einen seiner Adjutanten
an Cialdini mit dieser von ihm noch warm
befürworteten Bitte gesandt, aber zur Antwort erhalten
haben: Lst-oe-que l'aàmiral ne sait sono pas
yue les bombes m'ont pas à'^eux. So wurde
dann der Spital fort bombardirt und die Kranken
sowohl als die edlen Schwestern waren keinen
Augenblick ihres Lebens sicher. Ueberhaupt führten die
Piemontesen die Belagerung auf keine courtoise Art,
indem sie mehr auf die Stadt als auf die Befesti-
gungswerke schössen; nach Erzählungen von alten
Einwohnern, die schon die Belagerung von 180«
mitgemacht hatten, war damals Massena's Benehmen
ganz anders und selten traf ein Projektil die Stadt,
auch soll zu dieser Zeit, da zur See immer die

Verbindung mit der englischen Flotte offen war, einen
nie erlebten Luxus und ein fröhliches Leben in der

Festung florirt haben, Bälle, Concerte und
Festmähler waren damals an der Tagesordnung, wie
anders jetzt! wo die armen Einwohner entweder sich

aus der Stadt retten mußten mit dem Bewußtsein
später statt ihren Häusern Schutthaufen zu finden,
oder sich in Kellerlöcher verkriechen mußten, wollten
sie das Leben nicht verlieren. So traf ich einst in
einem schwärzen finstern Kasamattenloch eine vor
Jahren wegen ihrer Schönheit, ihrem Geist nnd
Eleganz in den Salons von Neapel bekannte Dame
an, wie sie gerade beschäftigt war ihre kleinen Kinder

zu besorgen. Damals nnd jetzt!
Der Feind hatte die Batterien auf dem Tortanello

bedeutend vermehrt, cs werden am 3. ungefähr 20
Kanonen in Position gestanden sein. Um diese Stellung

auch von unserer Seite beschießen zu können,
ist der Direktor des Arsenals, Oberst ^tan ài «i-
vers, auf den Gedanken gekommen, kurze Haubitzen
vom Kaliber der 120Pfünder zu ziehen, auf dem

Berg Orlando aufzustellen und so von dieser
erhabenen Stellung Granaten auf die entgegengesetzten

Hügel werfen zu können. Mit der unbeschreiblichen

Thätigkeit, die dieser ausgezeichnete Artillerieoffizier
in der Leitung aller Arsenalarbeiten entwickelte,
konnte er auch mit den wenigen Mitteln, die ihm zu
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©ebote ftanben, in futjet ßeit cine folche gejogene
Haubitze jur rßtobe aufftellen ; bod) ber Serfud) miß*

lang, bai Nohr mat ju futj unb bahet fonnte bera

©efcboß aud) feine petbältnißntäßtge gänge ju feinet
Side unb ©cfemete gegeben metben, fo baß e« anftatt
bet Niefetung bet ßüge ju folgen, überburjelte.
Oberft Niöera fing baber an bie $aar in bet ge*

ftttng beftnblicben 12rßfünber Kanonen ju jicîcnunb
pon biefen mutben 2 auf ben Setg Otlattbo nebft

einem gejogenen 4$fünber in Satterie gebracht, bie

übrigen menigen rertbetlte man auf bie mid)ttgften

Satterien; biefe 12rßfünber fd)offen Slnfang« fehr ge=

nau^ bod) ba fte al« gelbgeftpüpe leicpt an Metall
maren, fo bepnte ftep bai Nopr in golge bei grö*
ßeren SBieberftanbc« bei ©efehoffe« balb au« unb

bie ©ranate erhielt ju riet ©pielraum.

Sa bic ^ieraontefen ebenfatt«- gejogene 12Sfünber
gebrauchten unb ibre ©efehoffe genau für unfere Ka*
liber .paßten unb nur an einem etma« mebt abge*

tunbeten Soben öon ben ttnfetn etfenntlid) maren,
fo fanbte man ftep gegenteilig bie ©ranaten, bie niept

gefpmngen maten, nut rait neuen ßinfjäpfen öet*
fefeen miebet ju. Sie ßinfjäpfen benutzte ein Sta=

noniet bex gterabenbattetie ju einet febt einträglichen

Snbuftrte, inbem er pon benfelben gingerringe an*

fertigte; bie, ba König unb Königin, bie Srinjen,
ber ganje H°f baron lauften, febr in Mobe famen

unb Seber jum Slnbenfen an bie Selagerung einen

baben mottte; ber geinb hatte bie Slufmerffarafeit
bem gabrifanten e« nie an Nobftoff fet)len ju laffen.

Saß unfer Quartier niept borahenfeft mar, erfufe*

ren mir mäprenb biefen Sagen ju unferen» ©efeaben,

benn raeferere ©ranaten fefelugen burd) ba« Sad) in
bie ©cfelaffäte meiner gente ein, töbteten unb öet*
munbeteu mefetete; auep bie Kücpe mürbe burep eine

©ranate jerftört nnb ma« nod) mtßlicfeer mar, bie

©uppe unb bie Keffet. Neben ber Küepe in einem

fleinen gofal, mo bie grau eine« in Mefftna ftd) he*

ftnbenben Offtjier« mit ihren jmei fleinen Kinbem

raobnte, platte ein ©efepoß unb töbtete bie ganje
gamilie.

Si« jum 8. Sanuar mürbe ofene befonbere Slb*

raetp«tung immer gleich fortgefepoffen, bie Häufer,
befonber« auf ber ©eite bet Porta di terra ftngen

an bebeutenb ju leiben, fo baß bie tepten Semobnet

ftd) nad) ftchetem Untetforaraen umfeben raupten; in

unfetm Sßalaft febtugen aud) jmei ©tanaten getabe

unterhalb unfetet Kücpe butep unb etfeptedten niept

menig unferen Kücpenburfcfeen, ma« gerabe niefet jur
©efemadfeaftigfeit be« ©ffen« beitrug.

Slra 6. Sanuat fubt eine auterifanifebe Sampf*
ftegatte nafee bei bet geftung borbei unb begab ftep

naefe Molo, öon mo fte naefe furjem Sermeilen mie*

bet abfiifet.

Slm 8. be« Motgen« in aüer grübe, balb nad)

Mitternacht, begann ba« erfte ernftfeafte Sombarbe*

ment unb jmat au« folgenben ©teüungen (bie @e=

fepüpe fann iefe nnt ungfäfet angehen):

©oÜi SottaneÜo 3600 Mette« 25 Kanonen.

Kapujinerflofter 1200 * 12

©t. Stgatfea 2000 2

ßmifdjen Sorgo it. Molo
bei ©afa quabrata 3000 Mètre« 6 Kauonen.

©apeüa ©onca 4200 2
Hinter beni Kapujtner*

ftofter 4000 24 Mörfer.

Sie näperen Satterien, al« bie bei ben Kapujinern
unb ©t. Stgatba maren l)inter ©artenntauem erbaut
unb erft im Slugenblid bc« getter« bema«ftrt mor*
ben; bit Mörferbattert^befanb ftep in einem Sfeat.

Stnfäuglicfe mürbe läd)erlieh feplecpt gefepoffen, bie

erften Somhen fteien alle in Sorgo auf ihre eigenen

geute, bann etma« näher auf ben Monte ©ecco, erft
nad) langera Srobiren erretepten fte bit geftung.
Sor Sage«anbmd) antmorteten unfere Satterien me*

nig unb bann thaten e« nur bte beiben Satterien
©itabetta unb ©apeletti rait ©nergie, bie übrigen
Satterien begnügten ftep rait jumetltgem Slntmortge-
bett, baber auch bie beiben genannten bai ganje
geuer bti geinbe« au«jubalten hatten, berattnged)tet

gelang e« ibnen für furje ßeit bie Satterie ber Ka*
pujiner jura ©d»meigen ju bringen, aber biefer ßu=
ftanb mar auf bit gänge nicht fealtbar, ba bte Sat*
terie öon Sortanetto fte rait iferem ganjen geuer
üfeerfdmtteten. ©enerat ©chutnaeper mit feinem Slb*

jutanten, Slipbon« Sfpffer, begab ftep auf bic ganb*

front, um bera König genauen Napport über bie

©acblage abftatten ju fönnen nnb bei @r. Majeftät
jurüdgefebrt fanb er bafelbft ben ©eneral So«co,
ber bera Könige gerabe berichtete, bai alte Satterien
bera feinblicfeen geuer lebhaft antraorten träten mit
Slu«nabme ber Satterie ©itabetta, ber raan fogletch

Sefebl ertbeilen foüte, ihre rßfftd)t »t tfeun; ©eneral
©cpuraad)er, pöd)lid)ft erftaunt über biefe Slrt bem

Könige bie SBabrbett ju fagen, ertaubte ftch biefem

ju bemerfen, baß et fetjt übet ben Napport be« @e=

neral« So«co Pertounbert fei, inbem er, ©ebutnacber,
öon ben Satterien fomrae, ma« ©eneral So«co pon
ftep niept beb<utpten fönne, unb ju beobachten ®ele=^

genfeeit gefeabt pabe, baß gerabe untgefebrt, bie Sat*
terie ©itabeüa unb mit ifer bie ron ©apeletti allein
bai geuer uuterfefeiten, mäbrenbbem bie übrigen unb

feauptfäcfeüd) bie Satterie Negina, öorftd)tiger SBeife

fcpmtegen. ©« tourbe bapet Sefept ertt)eitt an ben

©enetal P. Niebtraatten, Kommanbant ber ganb*

front, bai geuer beffer ju unterhalten.

Mittlertteile hatte aud) Kommanbant ron ©urp
ftep auf ben SBeg gemacht Sefeble für energifepe«

geuer öon ©ette bei tylapei ju ermirfen. Mit fei*

nera Cßfeaarenftod bemaffnet, fpajierte er läng« ben

Satterien ber fönigtiepen ©afamatte ju unb etinuu*
tette untermeg« bit neapolttanifcpeu Slrtitteriften
tbatfäepliep auf ifere rßiecen beffer ju bebt'eneti; bei

ben ©cpmeijer=Seteranen auf ber Satterie Slnnun*

jiata angelangt, fanb et auch biefe in nur mäßiger

Sefcbäftigung, unb fein ©rftaunen über biefen Müfftg*
gang au«brüdenb, erbiett er ben Sefcbeib, bai auf

Sefebl nur atte 5 Minuten ein ©epuß getban mer=

ben bütfe unb e« ihnen überfeaupt an Munition füt
ftätfete« geuet fefete; et gab ifenen bafeer Sefebl,

über Kopf unb Hai« ju feuern, menn ibnen Muni*
tion feble unb ber Magajinangefteüte feine bergeben
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Gebote standen, in kurzer Zeit eine solche gezogene

Haubitze zur Probe aufstellen; doch der Versuch

mißlang, das Rohr war zu kurz und daher konnte dem

Geschoß auch keine verhältnißmäßige Länge zu seiner

Dicke und Schwere gegeben wcrdcn, so daß cs anstatt
der Richtung der Züge zu folgen, überburzelte.

Oberst Rivera fing daher an die Paar in der

Festung befindlichen 12Pfünder Kanonen zu ziel cn und

von diesen wurden 2 auf den Berg Orlando nebst

einem gezogenen 4Pfünder in Batterie gebracht, die

übrigen wenigen vertheilte man auf die wichtigsten

Batterien; diese 12Pfünder fchosseu Anfangs sehr

genau^ doch da sie als Feldgeschütze leicht an Metall
waren, so dehnte sich das Rohr in Folge des

größeren Wiederstandes des Geschosses bald aus und

die Granate erhielt zu viel Spielraum.
Da die Piemontesen ebenfalls' gezogene 12Pfünder

gebrauchten und ihre Geschosse genau für unsere
Kaliber .paßten und nur an cinem etwas mehr
abgerundeten Boden von den unsern erkenntlich waren,
so sandte man sich gegenseitig die Granaten, die nicht

gesprungen waren, nur mit neuen Zinkzäpfen
versehen wieder zu. Die Zinkzäpfen benützte ein

Kanonier der Fremdenbatterie zu einer fehr einträglichen

Industrie, indem er von denfelben Fingerringe
anfertigte; die, da König und Königin, die Prinzen,
der ganze Hof davon kauften, sehr in Mode kamen

und Jeder zum Andenken an die Belagerung einen

haben wollte; der Feind hatte die Aufmerksamkeit
dem Fabrikanten es nie an Rohstoff fehlen zu lassen.

Daß unser Quartier nicht bombenfest war, erfuhren

wir während diesen Tagen zu unserem Schaden,
denn mehrere Granaten schlugen dnrch das Dach in
die Schlafsäle meiner Leute ein, tödteten und

verwundeten mehrere; auch die Küche wurde durch eine

Granate zerstört und was noch mißlicher war, die

Suppe und die Kessel. Neben der Küche in einem

kleinen Lokal, wo die Frau eines in Messina sich

befindenden Offiziers mit ihren zwei kleinen Kindern

wohnte, platzte ein Geschoß und tödtete die ganze

Familie.

Bis zum 8. Januar wurdc ohne besondere

Abwechslung immer gleich fortgeschossen, die Häuser,

besonders auf der Seite der?«rta <1i terra fingen

an bedeutend zu leiden, so daß die letzten Bewohner
sich nach sicherem Unterkommen umsehen mußten; in
unserm Palast schlugen auch zwei Granaten gerade

unterhalb unserer Küche durch und erschreckten nicht

wenig unseren Küchenburschen, was gerade nicht zur
Schmackhaftigkeit des Essens beitrug.

Am 6. Januar fuhr eine amerikanische Dampffregatte

nahe bei der Festung vorbei und begab sich

nach Molo, von wo sie nach kurzem Verweilen wieder

abfuhr.

Am 8. des Morgens in aller Frühe, bald nach

Mitternacht, begann das erste ernsthaste Bombardement

und zwar aus folgenden Stellungen (die
Gefchütze kann ich nur ungfähr angeben):

Colli Tortanello 3600 Mètres 25 Kanonen.

Kapuzinerkloster 1200 - 12

St. Agatha 2000 - 2

Zwischen Borgo u. Molo
bei Casa quadrata 3000 Mètres 6 Kauonen.

Capella Conca 4200 - 2
Hinter dem Kapuziner-

klostcr 4000 - 24 Mörser.

Die näheren Batterien, als die bei den Kapuzinern
und St. Agatha waren hinter Gartenmauern erbant
und erst im Augenblick des Feuers demaskirt worden;

die Mörserbattertc^ befand sich in einem Thal.

Anfänglich wurde lächerlich schlecht geschossen, die

ersten Bomben fielen alle in Borgo auf ihre eigenen

Leute, dann etwas näher auf den Monte Secco, erst

nach langem Probiren erreichten sie die Festung.
Vor Tagcsanbruch antworteten unsere Batterien wenig

und dann thaten es nur die beiden Batterien
Citadella und Capeletti mit Energie, die übrigen
Batterien begnügten sich mit zuweiligem Antwortge^
ben, daher auch die beiden genannten das ganze
Feuer des Feindes auszuhalten hatten, dcmungechtet

gelang cs ihnen für kurze Zeit die Batterie der

Kapuziner zum Schweigen zu bringen, aber diefer
Zustand war auf die Länge nicht haltbar, da die Batterie

von Tortanello sie mit ihrem ganzcn Feuer
überschütteten. General Schumacher mit seinem

Adjutanten, Alphons Pfyffer, begab sich auf die

Landfront, um dem König genauen Rapport übcr die

Sachlage abstatten zu können und bei Sr. Majestät
zurückgekehrt fand er daselbst den General Bosco,
der dem Könige gerade berichtete, daß alle Batterien
dem feindlichen Feuer lebhaft antworten thäten mit
Ausnahme der Batterie Citadella, der man sogleich

Befehl ertheilen follie, ihrc Pflicht zu thun; General
Schumacher, höchlichst erstaunt über diese Art dem

Könige die Wahrheit zu sagen, erlaubte sich diesem

zu bemerke«, daß er sehr über den Rapport des

Generals Bosco vcrwuudcrt sei, indem er, Schumacher,
von den Batterien komme, was General Bosco von
stch nicht behaupten könne, und zu beobachten

Gelegenheit gehabt habe, daß gerade umgekehrt, die Batterie

Citadella und mit ihr die von Capeletti allein
das Feuer unterhielten, währenddem die übrigen und

hauptsächlich die Batterie Regina, vorsichtiger Weise

schwiegen. Es wurde daher Befehl ertheilt an den

General v. Riedtmatten, Kommandant der Landfront,

das Feuer besser zu unterhalten.

Mittlerweile hatte auch Kommandant von Sury
sich auf den Weg gemacht Befehle für energisches

Feuer von Seite des Platzes zu erwirken. Mit
seinem Phaarenstock bewaffnet, spazierte cr längs den

Batterien der königlichen Casamatte zu und ermunterte

unterwegs die neapolitanischen Artilleristen
thatsächlich auf ihre Piecen besser zu bedienen; bei

den Schweizer-Veteranen auf der Batterie Annunziata

angelangt, fand er auch diese in nur mäßiger

Beschäftigung, und sein Erstaunen über diesen Müssig-

gang ausdrückend, erhielt er den Bescheid, daß auf

Befehl nur alle 5 Minuten ein Schuß gethan wcrden

dürfe und es ihnen überhaupt an Munition für
stärkeres Feuer fehle; er gab ihnen daher Befehl,

über Kopf und Hals zu feuern, wenn ihnen Munition

fehle und der Magazinangestellte keine hergeben
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moüe, ba« Magajin ju erbred)en unb ba« getter

nicht cinjufteüen bi« ber König ober cr ben Sefebl

baju ertfecflen mürben. Set ben ^rtnjen angelangt,

fanb p. ©urp biefe beiben mürbtgen ©nfel ifere« ta*

pfem ©roßrater«, ©rjberjog Kart«, öor ßom unb

Slerger meinenb, meil ihnen ber König, ihr Sruber,

perboten patte, auf bie Satterien ftep ju begeben;

beim König ftattete er feinen Napport ab, ber na*

türlid) mit bemjenigen So«co'« nicht übereinstimmte

unb er fonnte mit Serubigung auf feine Satterie

jurüdfebren, baß ber ganje $lap nun feine Sfficfet

tbun merbe. SBtrflid) fing bie Satterie Negina mit
ihren 60 ©efcbüpen ben Sanj auep an unb über*

fcbüttete bte Satterie ber Kapujiner rait einer folepen

Menge ron ©ifen, baß fte ba« geuer eiufteüen mußte,
bie Slrtiüertften perließen ihre $iecen unb brachten

ihre Haut in ©ieperbett. Sie entfernten Satterien

fepten ba« geuer nod) fort, boep mit meniger geh*

baftigfeit, fte fcpienen an Munition Maugel ju lei*
ben unb fcboffen Ptele ungelabene ©ranaten. Sie
geftung mar entfeptebeu im Sortheil nnb bei einbre*

cpenbcr Sunfelpeit unter bem ©chu| ber Satterien
hätte man öermtttetft eine« Slu«faü« aüe näfeer ge*

legenen Satterien jerftören unb bie ©efepü^e rema*
geln fönnen.

Socfe fefeien bieß niefet in ben planen bei Kaifer«
ber granjofen gelegen ju haben, benn gegen 5 Ubr
Slbenb« fam ein Slbjutaut be« franjöftftpen Slbmiral«
uub brang bera König burep Sropung einen jebn*
tägigeu SBaffenftiüftanb auf; fo maren alfo bte

grücpte biefe« Sage« für un« öerloren gegangen unb

ftatt bera %ubtt, ber auf aüen Satterien erfcpaüte,

perrfepte nur noep Niebergefcplagenpett, bai man ftep

auefe jeben noep fo geringen Sottfeett öon bet $oli=
tit muffe au« ben Hanben ringen laffen; nut bie

Setetanen ließen ftep niept itte maefeen, glaubten an
feinen SBaffenftiüftanb unb freuten trop erhaltenem

Sefefel ihr geuer niept ein, jebem jur Stntraort ge*

benb, bap fte nur öo»n König obet öon ©utp Se*
fehle aunepmen unb btauefete e« bie ©egenmatt bie*

fe« geptem, ura biefen alten Knafterbärten bte ©on*

ftgne ju änbem. Set geinb fepoß an biefem Sage

ungefäfet 6500 ©cfeüffe unb bie geftung 2600, unfet
Setluft an Sobten mat 10 Mann, Setmunbete 23.
Sa« einjige Nefultat fût uu« mat, baß bie Stttiüe*

tiften bebeutenb ßutrauen ju ftcfe felbft erlangt
hatten.

Ser franjöftfcbe Slbmiral batte bit Sebingung ge=

ftettt unb fein SBort bafür perpfänbet, baß fte pom

geinb auch gebalten mürbe, bai mäbrenb bei SBaf*

fenftiüftanbe« bie SBerfe mobl au«gebeffert, aber feine

neuen aufgefübrt merben bürfen; biefe Sebingung
mutbe pon unfetet ©eite tteuliep eingefealten, öon
bera geinbe jeboeb niept tto| ©brenmort öon Sat*
biet te Sinan unb ©ialbini bauten fte neue Satte*
rien öor unfern Nafen.

Slra 9. Sanuar bei Motgen« mat gtoße gefttiep*
liepfcit in Molo bi ©aeta unb etfubren mir öon
ben ftanjöftfcpen glottenofftjieten, bai btx Ißtinj öou

©arignan bafelbft augelangt fei. Slbenb« mar ganj
Molo paöoifttt unb iüuraiuitt. SBir unferet ©eit«

hatten SBaffenftiüftanb unb mußten mie Neget an
bet Slu«beffetuug bet geftung«metfe atbeiten; boep

ftnb fo fleine Raufen auep eine SBobltbat, man fann
ftep boch bemegen opne feine Haut ju ti«fiten, unb
aüe« »va« niept getabe atbeiten mußte, etging ftep

untet ©otte« fepönem Rimmel-; bei folepen ©elegen*
feeiten mat man oft etftauut geute anjutreffen, bie

man fcfeon lange über aüe Serge glaubte, benn e«

ift ein großer Unterfefeieb in bet ßafel bet Sefucfeer

bet Kaffeefeäufet mäfetenb bem Sombatberaent unb
mähtenb bera SBaffenftiüftanb.

Slußet bet Slu«hefferung bet jufaramengefepoffenen
©efeießfebatten unb SBäüen, mutben auep einige

bauptfäcplid) au«gefetjte ©lüde gegen Soraben blin*
btrt, bod) jeigten ftep fpätet aüe biefe Sltbeiteu al«

niefet feft genug unb maten ©cpulb am Sobe rietet
gente, bie untet benfelben ftefeete« Obbaep gefuept

patten; bide, febmete Salfen, bie biefe Seden ttugen,
bogen ftep mie ©cfemefelfeöljet untet bet gaft öon
13jöüigen Somben unb gat feine Sedungen maten
mangelhaft öotjujiefeen.

Slm 13. etfeielt bet König öom Kaifet bet gtan*
jofen eine Slufforberung, btn unnü^en SBiberftanb
aufjugeben, ba bex militärifefeen ©fere fcfeon ©enüge
geleiftet fei, beifügenb, bai tx int gaüe ber gortfe*
pung ber geinbfeltgfeiten feine glotte jurücfjiefeen
merbe; mürbig antmortete granj II, bai tx aüein
Nicpter über feine ©pre fei unb er fo lange feine
Necpte öertbeibigen merbe, al« noefe ein ©efeiraraet

öon Hoffnung ifem teuefeten metbe unb bann, foüte

et aud) feine lepte ßuftucpt«ftätte öettaffen muffen,
metbe et mit gtanj I, feinem Sotfapten ritterlichen
Slnbenfen«, fagen fönnen: Tout est perdu fors
l'honneur!

Man mußte ftcfe alfo mit ber Sbee oertraut ma=
'epen, baß bte franjöftfcpe glotte jeben Sag abteifen
fönne. Sie NoÜe, bie biefe glotte öor ®atta fpielte,
mat fo jmeibeutig, bai bai Setfcpminben betfelbeu je*
beni, bem bit Settfeeibigung öon ®atta am Herjen
lag, nur ermünfebt mar; bie ©efabr ganj einge-
feploffen uub auefe öom Meer au« bombarbirt ju
merben, mar niefet größer at« bie täglicfee Slnmcfen*
feeit im $ta|e öon oielen gtottenofftjteren, öon benen

gemiß ein Sfeeil efeer mit un« fprapatfeiftrten aï« rait
ber itatlentfcfe=fo«motoïtttfcfeett Nepolution, aber boefe

maren bit rßlemontefen fo gut öon attera unterrichtet,
ma« im Statte öotging, al« bai man niefet mit gro*
ßer SBaferfepeinlicbfeit öermutfeen mußte, bai von bit*
fen Offtjieten einige Mißbtaucb mit bet ©tlaubniß
bie geftung ju befuepen, att«übten; man behauptete

fogar piemonteftfefee ©enieofftjiere hätten in franjöft*
fepet Matineofftjiet«unifotra bie geftung befuept.

gtetïtcb trat bie Slu«ftcbt/ nun ganj öon bet SBelt

abgefchloffen ju fein unb feine ßufutjt mebt ju et*
balten, auep niept gat toftg, benn menu man feofft,
fo erfeält man ja fo gerne Nacfetfcfeten unb glaubt an
jeben ©efetmmer al« märe e« SBirflicfefeit. ©o ging
e« un« auch mit ben Naepriefeten öon ben Slbrujjen
unb ber Hauptfîabt, mir glaubten an eine ftarfe Ne*
aftion unb Sriefe fo mie rßerfotten, bit ani biefen

©egenben in ©aeta anlangten, beftätigten biefe Mei*

- 135

wolle, das Magazin zn erbrechen nnd das Feuer

nicht einzustellen bis der König oder cr den Befehl

dazn ertheilen wurden. Bei den Prinzen angelangt,

fand v. Sury diese beiden würdigen Enkel ihres

tapfern Großvaters, Erzherzog Karls, vor Zorn und

Aerqer weinend, weil ihnen der König, ihr Bruder,

verboten hatte, auf die Batterien sich zu begeben;

beim König stattete er seinen Rapport ab, der

natürlich mit demjenigen Bosco's nicht übereinstimmtc

und er konnte mit Beruhigung auf seine Batterie

zurückkehren, daß der gauze Platz nun seine Pflicht
thun werde. Wirklich sing die Batterie Regina mit
ihren 60 Geschützen den Tanz auch an und

überschüttete die Batterie der Kapuziner mit einer solchen

Menge von Eisen, daß sie das Feuer einstellen mußte,
die Artilleristen verließen ihre Piecen und brachten

ihre Haut in Sicherheit. Die entfernten Batterien

setzten das Feuer noch fort, doch mit weniger
Lebhaftigkeit, sie schienen an Munition Mangel zu leiden

und schössen viele ungeladene Granaten. Die
Festung war entschieden im Vortheil und bei einbrechender

Dunkelheit unter dem Schutz der Batterien
hätte man vermittelst eines Aussalls alle näher
gelegenen Batterien zerstören und die Geschütze vernageln

können.

Doch schien dieß nicht in den Plänen des Kaisers
der Franzosen gelegen zu baben, denn gcgen 5 Uhr
Abends kam ein Adjutant des französischen Admirals
und drang dem König durch Drohung einen

zehntägigen Waffenstillstands auf; so waren also die

Früchte dieses Tages für uus verloren gegangen und

statt dem Jubel, der auf allen Batterien erschallte,

herrschte nur noch Niedergeschlagenheit, daß man stch

auch jeden noch so geringen Vortheil von der Politik

müsse aus dcn Händen ringen lassen; nur die

Veteranen ließen stch nicht irre machen, glaubten an
keinen Waffenstillstand und stellten trotz erhaltenem

Befehl ihr Feuer nicht ein, jedem zur Antwort
gebend, daß sie nur vom König oder von Sury
Befehle annehmen und brauchte es die Gegenwart dieses

Letztern, um diesen alten Knasterbärten die Consigne

zu ändern. Der Feind schoß an diesem Tage
ungefähr 6500 Schüsse und die Festung 2600, unfer
Verlust an Todten war 10 Mann, Verwundete 23.
Das einzige Resultat für uns war, daß die Artilleristen

bedeutend Zutrauen zu sich selbst erlangt
hatten.

Der französische Admiral hatte die Bedingung
gestellt und sein Wort dafür verpfändet, daß sie vom

Feind auch gehalten würde, daß während des

Waffenstillstandes die Werke wohl ausgebessert, aber keine

neuen aufgeführt werden dürfen; diese Bedingung
wurde von unserer Seite treulich eingehalten, von
dem Feinde jedoch nicht trotz Ehrenwort von Barbier

le Tinan und Cialdini bauten sie neue Batterien

vor unsern Nasen.

Am 9. Januar des Morgens war große Festlich-

lichkeit in Molo di Gaeta und erfuhren wir von
den französischen Flottenoffizieren, daß der Prinz von

Carignan daselbst angelangt sei. Abends war ganz
Molo pavoisirt und illuminirt. Wir unserer Seits

hatten Waffenstillstand und mußten wie Neger an
der Ausbesserung der Festungswerke arbeiten; doch

sind so kleine Pausen auch eine Wohlthat, man kann

sich doch bewegen ohne seine Haut zu riskiren, und
alles was nicht gerade arbeiten mußte, erging sich

unter Gottes schönem Himmel; bei solchen Gelegenheiten

war man oft erstaunt Leute anzutreffen, die

man schon lange über alle Bcrge glaubte, denn es

ist ein großer Unterschied in der Zahl der Besucher

der Kaffeehäuser während dem Bombardement und
während dem Waffenstillstand.

Außer der Ausbesserung der zusammengeschossenen

Schießscharten und Wällen, wurden auch einige

hauptsächlich ausgesetzte Stücke gegen Bomben blin-
dirt, doch zeigten sich später alle diese Arbeiten als

nicht ft st genug und waren Schuld am Tode vieler

Leute, die unter denselben sicheres Obdach gesucht

hatten; dicke, schwere Balken, die diese Decken trugen,
bogen sich wie Schwefelhölzer unter der Last von
IZzölligen Bomben und gar keine Deckungen waren
mangelhaft vorzuziehen.

Am 13. erhielt der König vom Kaiser der Franzosen

eine Aufforderung, den unnützen Widerstand
aufzugeben, da der militärischen Ehre schon Genüge
geleistet sei, beifügend, daß er im Falle der Fortsetzung

der Feindseligkeiten seine Flotte zurückziehen

werde; würdig antwortete Franz II, daß er allein
Richter über seine Ehre sei und er so lange seine

Rechte vertheidigen werde, als noch ein Schimmer
von Hoffnung ihm leuchten werde und dann, sollte

er auch seine letzte Zufluchtsstätte verlassen müssen,

werde er mit Franz I, seinem Vorfahren ritterlichen
Andenkens, sagen können: lout est peràu kors
l'Konneur!

Man mußte sich also mit der Idee vertraut
machen, daß die französische Flotte jeden Tag abreisen
könne. Die Rolle, die diese Flotte vor Gaeta spielte,

war so zweideutig, daß das Verschwinden derselben

jedem, dem die Vertheidigung von Gaeta am Herzen
lag, nur erwünscht war; die Gefahr ganz
eingeschlossen und auch vom Meer aus bombardirt zu

werden, war nicht größer als die tägliche Anwesenheit

im Platze von vielen Flottenoffizieren, von denen

gewiß ein Theil eher mit uns sympathisirten als mit
der italienisch-kosmotolitischen Revolution, aber doch

waren die Piemontesen so gut von allem unterrichtet,
was im Platze vorging, als daß man nicht mit großer

Wahrscheinlichkeit vermuthen mußte, daß von diesen

Offizieren einige Mißbrauch mit der Erlaubniß
die Festung zu besuchen, ausübten; man behauptete

sogar pi?montesische Genieoffiziere hätten in französischer

Marineoffiziersuniform die Festung besucht.

Freilich war die Aussicht, nun ganz von der Welt
abgeschlossen zu sein und keine Zufuhr mehr zu
erhalten, auch nicht gar rosig, denn wenn man hofft,
fo erhält man ja so gerne Nachrichten und glaubt an
jeden Schimmer als wäre es Wirklichkeit. So ging
es uns auch mit den Nachrichten von den Abruzzen
und der Hauptfìadt, wir glaubten an eine starke
Reaktion und Briefe so wie Personen, die aus diesen

Gegenden in Gaeta anlangten, bestätigten diese Met-
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nung, jeben Sag foüte in Neapel eine Neöolution
au«bteefeen unb pon ben Slbrujjen crtoartcten mir
im Siüctcn be« geinbe« ein Heer ju unferm ©ntfap.
Siti« Kalabrien famen jraetmal Slbgeorbnete juin Kö=

nigc, um ihn bet Sreue biefer S^rinj ju perftcpern

unb ihn ju hemegen, einen Slttfftanb bafelbft burd)

Sruppen ron Mefftna au« ju unterftüt^en, e« foüte
baber and) eine 6^fünber Satterie ju biefem Sefeuf

auf einem noltftrten franjöftfchen Sampfer naep biefer

geftung eingefebifft merben, bod) aï« bic ©lüde
fepon jum Sbeil an Sorb maren, proteftirte bet

ftanjöftfefee Slbmiral bagegen unb SlÜe« mußte mie*

bet au«gefd)ifft metben.

Sa e« ftchet wax, bai am 19. bie ftanjöftfepe
glotte bie Stufet lichten metbe, fo mußte etnftlicp an
bie Semannung unb Semaffnung bet ©eebattetien

gebaept unb bafüt geatbeitet metben; bic meiften ba-

öon hefanben ftep in einem febt petnaebläßtgten ßu=
ftanbe unb maten pon bet ganbfeite befttiepen, e«

mußten babet grofte Sraöetfen erbaut, bit untrer*
magajine blinbirt unb Munition bergefcpleppt mer*
ben. Slüe Mannfchaft, bie raan irgenbmic füt ®e=

fchüpbebienttng fähig glaubte, nrarbc ju bet ©eeftont
eingetbeilt unb fo erhielt iér mit meinet Mannfchaft
bte Satterie Sico jur Sebienung nebft ber SBacpe

be« Hafen«. Sie Satterie beftebt au« einem jmei*
ftödigeu Saftton, jeber ©tod mit brei 80Sfünbem
bemaffnet, einer ciatiforme, auf ber 5 lange 24=

Sßfünber unb 4 30Sfünber ftunben, bann 3 fleine

Haubipen jut Settbeibigung bei ©eetbote«. Slm 15.
befant iefe ben Sefebl bet Uebemaferae unb mußte

mid) beteit batten hi« jum 19. mit meinen geuten,
bte nod) nie ein ©efdrap bebient feätten, mid) mit ben

Kanonen bet piemonteftfefeen glotte raeffen ju muffen;
außer bet Snftmftion in bex ©efcbüpbebienung mußte
eine gtoße Staöetfe etbaut, einige Safetten gemeep*

feit unb ©efchüptöbteu auf anbetn Sattetien geholt
unb alle Munition jugettagen metben. Sn einet

febnutteuben Siebt erflärte ich meinet Mannfcbaft
mie gtoß bie ©bte, bie un« ju Sbeil gemotben, in*
beni man un« Snfanteriften juttaue alle« biefe« öet*
richten ju fönnen unb baß iep feinen Slugenblid an
ibrem guten SBitten unb gäfeigfeit jmeifte; einige

SBorte, bie bei gegebenem Sittlaß fepon tönen unb auep

mirfen, auf bem Sapier abet bumm unb läefeetliep

au«feben, bilbeten ben ©efeluß unb id) barf mit ©totj
fagen, am 19. maten mit beteit.

Slm 16. al« am ®ebutt«fefte bei König« etfefeie*

nen bet öftteiepifepe, baprifdje, fäepftfcpe, tömiftpe unb
rufftfefee ®efanbte unb bet pteußifcpe ©eftetät, um
ipm bie üblichen ©lüdmünfcbe batjubtingeit, bet fpa*
ttifefee ©efanbte, Serraube« bei ©aftto, befanb ftcfe

fepon feit Seginn bet Selagerung rait feinem ganjeit
$erfonal in ber geftung. ©roße geftliefefeiten fan*
ben feine ftatt, nur bie ©enerale, ©tab«offtjiere unb

Offtjiere bei ©eneralftab« mutben beim König rot*
getaffen. SBit ©epmeijetofftjiete aüein fanben un«

öetanlaßt biefe« geft unb baft mit Slttiüetiften gemot*
ben maten, babutefe ju feiern, bai boit bit Offtjiete
bet gterabenbattetie ju einem gtoßen Sßunfcfe eintubeu.

Sdj bin btx feften Ueberjeugung, Paß e« an biefem
Slbenb in ©aeta feine luftigere ©efeÜfepaft al« bie

unfrtge gab, menigften« »uaren mir fo laut, baß ei*

nige Mitbeltofener be« Haufe« glaubten, bie ^ieraou*
tefen hätten mitten im SBaffenftiüftanb bte ©tabt
überrumpelt unb feien in ben Salaft eingebrungen;
mir ftiramten nämlid) unfere Kehlen, unt ber Köui*
gin ein ©tänbletn ju fragen, nur ber fpäter etma«

madtige ßuftanb unferer Siebeftäter î>tett un« pou

biefer fübnen Se-ce ab.

Sie ©efanbten mit Slu«ttabme be« rufftfehen unb

preußifd)en, bte mieber aferet«ten, ttutrben in ber Sor*
rione ftancefe, einem fafamatttrten ©ebäube, in bent

ftep ber ©pital für bie Sermunbeten, bai Krieg«mi=
uifteriura unb eine Unjabl öon unnützen ©eneräten
unb Offtjieren nebft grauen unb Kinbem hefanben,

etttlogirt. Sic ©inrid)tung einer gamilie in biefem

©ebäube, beffen Snnere« nur au« langen ©äten be*

ftebt, mat intereffant. ^ebt gamilie erfeielt naefe ife*

tet' Kopfjafet eine gemtffe Slnjafel Ouabtatfcpup ju
iptet Senüi^ung unb ipt lag bann ob, biefen Naum
rait aüen möglidjen ©egenftänben, ali geintüchem,
alten Sapeten u. f. m. (bie Siploraaten erhielten
au« politifepen Nüdftcpten Sretteröerfcbläge) abju*
fepließen; in biefem gofal nun »turbe gefcfelafen, ge*
foefet, gegeffen enfin aüe« perrichtet, ma« jur ©t=

baltung bei meufeblichen Körper« notpmenbtg ift.
SBer einmal nur im Sorbeigeben bte guft, bie ba

feerrfefete eingeatbraet, fann niefet begreifen, bap nur
ein einjiger biefer ©inmobner mit bem geben bapon

gefommen ift.
Sie beiben Majeftäten mobnten nun aud) in einer

©afamatte, ba ba« Ie|te poi ibnen bemobnte Hau«
ftarf befefeäbigt mar, boep fab raan fte oft auf ben

Satterien unb ben König fanb man überaU, mo feine

©egenmart notbmenbig mar. Sie Königin mat mebt
benn einmal bei fteinem Sombarberaent« auf ben

Satterien, bebauptenb, fte ri«fire burefe ba« Serbtei*
ben in bera ©emölbe eher ju fterhen, at« inbem fte

ftep ber ©bance au«fe£te öon einer Kugel getroffen

ju merben, aber boch frifebe guft einatbme; fte hatte
babei noch ben Sortbeit, begetftemb auf bic ©ami*
fon ju mirfen, inbem ftep feiner einer ©efafer eut*
jiefeen raoüte, bet ftcfe ©e. Majeftät au«fepte; hefon=

ber« nafem fte ftcfe ber ©pitäter an, befuepte fte oft
unb trachtete ju belfen mo nur möglich unb mancher

Unglüdlicbe retgaß ©epmetj unb Ungeraacp nnb

ftatb tubiget, naefebem ibra öon biefet feofeen gtau
ein fteunblicfee«, tfeeifnebmenbe« SBort ju Sfeeil ge*
morben mar.

(gortfepung folgt.)

leber bit Dringltt()krit unb bte mittel eine

belfere Rxnttt-etfyannnna, $n erhalten.

Hett eibgen. Obetft SBebtli bat in naefeftebenbem

3luffa| feine Slnftcfeten übtx biefe miefetige gtage
niedergelegt nnb un« beten Seröffentticfeung geftattet.
SBir glauben unfern Kameraben öon ber SlrtiUerie
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nung, jeden Tag solltc in Neapel eine Revolution
ausbrechen und von den Abrnzzen erwarteten wir
im Rücken des Feindes ein Heer zn unserm Entsatz.

Aus Kalabrien kamen zweimal Abgeordnete znm
Könige, um ihn dcr Trcuc dicscr Provinz zu versichern

und ihn zu bewegen, einen Aufstand daselbst durch

Trnppcn von Messina aus zu unterstützen, es sollte

daher auch eine 6Pfnnder Batterie zu diesem Behnf
auf einem nolisirten französischen Dampfer nach die-

ser Festung eingeschifft werdcn, doch als dic Stücke

schon zum Theil an Bord waren, protestiere dcr

französische Admiral dagegen und Alles mußte wieder

ausgeschifft werden.

Da cs sicher war, daß am 19. die französische

Flottc die Anker lichten werde, so mußte ernstlich an
die Bemannung und Bewaffnung der Scebatterien
gedacht und dafür gearbeitet werdcn z die meisten

davon befanden sich in einem sehr vernachläßigten
Zustande und waren von der Landseite bestrichen, es

mußten daher große Traversen erbaut, die

Pulvermagazine blindirt und Munition hergeschleppt werdcn.

Alle Mannschaft, dic man irgendwie für Ge

schützbedienung fähig glaubte, wurde zu der Seefront
eingetheilt und so erhielt ich mit meiner Mannschaft
die Batterie Vico zur Bedienung nebst der Wache
des Hafens. Die Batterie besteht aus einem

zweistöckigen Bastion, jeder Stock mit drei 80Pfündern
bewaffnet, einer Plattforme, auf der 5 lange 24-
Pfünder und 4 ZOPfündcr stunden, dann 3 kleine

Haubitzen zur Vertheidigung des Seethores. Am 15

bekam ich den Befehl der Uebernahme und mußte
mich bereit halten bis zum Z9. mit meinen Leuten,
dic noch nie ein Geschütz bedient hatten, mich mit den

Kanonen der piemontesischen Flotte messen zu müssen;

außer der Instruktion in der Geschützbedienung mußte
eine große Traverse erbaut, einige Lafetten gewech

selt und Geschützröhren auf andern Batterien geholt
und alle Munition zugetragen werden. In einer

fchnurrenden Rede erklärte ich meiner Mannschaft
wie groß die Ehre, die nns zu Theil geworden,
indem man uns Infanteristen zutraue alles dieses

verrichten zu können und daß ich keinen Augenblick an
ihrem guten Willen und Fähigkeit zweifle; einige

Worte, die bei gegebenem Anlaß schön tönen und auch

wirken, auf dem Papier aber dumm und lächerlich

aussehen, bildeten den Schluß und ich darf mit Stolz
sagen, am 19. waren wir bereit.

Am 16. als am Geburtsfeste des Königs erschie

nen der östreichische, bayrische, sächsische, römische und
russische Gesandte und der preußische Sekretär, um
ihm die üblichen Glückwünsche darzubringen, der spa

nische Gesandte, Bermudes del Castro, befand sich

schon seit Beginn der Belagerung mit seinem ganzen
Personal in der Festung. Große Festlichkeiten fan
den keine statt, nur die Generäle, Stabsoffiziere und

Offiziere des Generalstabs wurden beim König vor
gelassen. Wir Schweizeroffiziere allein fanden uns
veranlaßt dieses Fest und daß wir Artilleristen gewor
den waren, dadurch zu feiern, daß wir die Offiziere
der Fremdenbatterie zu einem großen Punsch einluden

Ich bin der festen Ueberzeugung, daß es an diesem

Abend in Gaeta keine lustigere Gesellschaft als die

unsrige gab, wenigstens waren wir so laut, daß

cinige Mitbewohner des Hauses glaubten, die Piemontesen

hätten mitten im Waffenstillstand die Stadt
überrumpelt und seien in dcn Palast eingedrungen;
wir stimmten nämlich unsere Kehlen, um der Königin

ein Ständlein zu siugcn, nur der später etwas

wacklige Zustand unserer Piedestäler hielt uns von
dieser kühnen Idee ab.

Die Gesandten mit Ausnahme des russischen und

preußischen, die wieder abreisten, wnrden in der
Torrione francese, einem kasamattirten Gebäude, in dem

rch der Spital für die Verwundeten, das Kriegsministerium

und eine Unzahl von unnützen Generälen
und Offizieren nebst Frauen und Kindern befanden,

einlogirt. Die Einrichtung einer Familie in diesem

Gebäude, dessen Inneres nur aus langen Sälen
besteht, war interessant. Jede Familie erhielt nach

ihrer Kopfzahl eine gewisse Anzahl Quadratschuh zu

ihrer Benützung und ihr lag dann ob, diesen Ranm
mit allen möglichen Gegenständen, als Leintüchern,
alten Tapeten u. s. w. (die Diplomaten erhielten
aus politischen Rücksichten Bretterverschläge)
abzuschließen; in diesem Lokal nun wurde geschlafen,
gekocht, gegessen «nLn alles verrichtet, was zur
Erhaltung des menschlichen Körpers nothwendig ist.

Wer einmal nur im Vorbeigehen die Luft, die da

herrschte eingeathmet, kann nicht begreifen, daß nur
ein einziger dieser Einwohner mit dem Leben davon

gekommen ist.

Die beiden Majestäten wohnten nun auch in einer

Casamatte, da das letzte vvU ihnen bewohnte Haus
stark beschädigt war, doch sah man sie oft auf den

Batterien und den König fand man überall, wo seine

Gegenwart nothwendig war. Die Königin war mehr
denn einmal bei kleinern Bombardements aus den

Batterien, behauptend, sie riskire durch das Verbleiben

in dem Gewölbe eher zu sterben, als indem sie

sich der Chance aussetzte von einer Kugel getroffen

zu werden, aber doch frische Luft einathme; sie hatte
dabei noch den Vortheil, begeisternd auf die Garni-
sou zu wirken, indem sich keiner einer Gefahr
entziehen wollte, der sich Se. Majestät aussetzte; besonders

nahm sie sich der Spitäler an, besuchte sie oft
und trachtete zu helfen wo nur möglich und mancher

Unglückliche vergaß Schmerz und Ungemach und

starb ruhiger, nachdem ihm von dieser hohen Frau
ein freundliches, theilnehmendcs Wort zu Theil
geworden war.

(Fortsetzung folgt.)

Weber die Dringlichkeit und die Mittel eine

bessere Armee-Gespannung SU erhalten.

Herr eidgen. Oberst Wehrli hat in nachstehendem

Aufsatz feine Ansichten über diese wichtige Frage
niedergelegt und uns deren Veröffentlichung gestattet.

Wir glauben unsern Kameraden von der Artillerie
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